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14 Einleitung

Im1 Herbst des Jahres 1899 erscheint die erste, von Otto Julius Bierbaum, Al-
fredWalterHeymel undRudolf Alexander Schröder herausgegebeneAusgabe
der MonatsschriftDie Insel2, aus der später der gleichnamige Verlag hervorge-
henwird.Diese ersteAusgabe eröffnetmit einerVorrede, die Zielrichtung und
Namensgebung des Projekts3 gleichermaßen erläutern will und sich dabei der
Idee4 der Insel bedient, um einen exklusiven, innerlich geschlossenen und her-
metisch abgeriegeltenRaum außerhalb der Zeit zumodellieren, in denKultur-
leistungen aus einer als schnelllebig undwechselhaft empfundenenGegenwart
hinüber gerettet und dort für spätere Zeiten konserviert werden können:

Indem wir unseren Veröffentlichungen den Namen „Die Insel“ beilegten, wollten wir
nur zu erkennen geben, wie wenig wir geneigt sind, in das jetzt so vielerort übliche
Triumphgeschrei über die glorreichenResultate irgendwelchermoderner Kunstbestre-
bungen einzustimmen, und wie sehr wir uns der ungeheuren inneren und äußeren
Schwierigkeiten bewußt sind, die sich einer wünschenswerten Entwicklung unseres
Kunstlebens indenWeg stellen.Wirwissen,wie sehr gegenüber demglänzendenReich-
tum vergangener Zeiten an einem allgemeinen Kunst-Empfinden und -Besitz unsere
Zeit als eine Bettlerin oder ein Kind anzusehen ist; wir wissen, daß, wenn es überhaupt
möglich ist, aus der allgemeinen Anarchie, aus dem Kampfe von Zerfallendem und
Werdendem schon jetzt in künstlerischem Sinne etwas zu bergen, das späteren Zeiten
gleichsam als ein Dokument und eine Rechtfertigung für uns dienen könnte, manmit
sorgfältigen Händen, mit liebevollen Augen und mit viel Anstrengung suchen muß,
um die wenigen Keime, die wenigen schönen Reste zusammen zu tragen und sich mit
ihnen gleichsam einenGarten, eineVase auszuschmücken, und daßman die spärlichen
Strahlen einer karg gewordenen Sonne sammeln und ausnützen muß, um irgendwo

1 Teile der im Folgenden ausgebreiteten Überlegungen finden sich schon in komprimierter
Form in: Lukas Schramm, „Wie literarische Inseln ihre Zukunft behaupten. Rudolf Jakob
Humms RomanDie Inseln (1936) und Gertrud Kolmars GedichtDieMergui-Inseln (1937)
als eigenzeitliche Konstellationen des Insularen“ in: „Die Zukunft der Inseln. Passagen zwi-
schen Literatur undWissenschaft“, hrsg. v. Roland Borgards, Mira Shah, Lena Kugler, Han-
nover 2021, S. 161-186.

2 Vgl. Siegfried Unseld, „100 Jahre Insel Verlag 1899-1999“ in: „Der Insel-Verlag 1899-1999.
Die Geschichte des Verlags“, hrsg. v. Heinz Sarkowski, Frankfurt a.M. 1999, IX.

3 Vgl. zur Geschichte der Monatsschrift: Kurt Ifkovits, „Die Insel. Eine Zeitschrift der Jahr-
hundertwende“, Diss., Wien 1996.

4 Vgl. für eine ideengeschichtliche Grundlegung: Maximilian Benz, Gideon Stiening, „Nach
der Kulturgeschichte. Einleitende Perspektiven“ in: „Nach der Kulturgeschichte. Perspektive
einer neuen Idee- und Sozialgeschichte der deutschen Literatur“, hrsg. v. dies., Berlin 2022, S.
1-22.
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versteckt und einsamLebensspuren zu erhalten, die vielleicht später zu fruchtbarer Ent-
wicklung reifen mögen.5

Den Herausgebern scheint bei ihrem Zeitschriftenprojekt besonders am Her-
zen zu liegen, die Insel als eine Brücke zwischen den kulturellen Leistungen
„vergangener Zeiten“ und der Rezeption von auf die Insel zu rettender Kunst
durch die „späteren Zeiten“ zu modellieren und dabei die Zeitdimension der
Gegenwart, die augenscheinlich nur als überfordernder Stilpluralismus und ra-
santer Wechsel von Geschmäckern und Moden wahrgenommen wird, durch
die Insel auszuschalten. Diese Opposition von statischer Insel und dynami-
scher Zeit wird noch vomVorsatzpapier unterstrichen, das der Künstler Hein-
rich Vogeler für das zweite Quartal des ersten Jahrgangs derMonatsschrift ent-
worfen hat.6 Vogeler gestaltet eineDoppelseite, deren Einzelseiten, spiegelbild-
lich zueinander angeordnet, jeweils einen überbreiten ornamentalenRandmit
einer Vogelfigur und, mittig angeordnet, eine Vignette zeigen, die auf der lin-
ken Seite von einer bildlichen Darstellung einer Insel im stürmischenMeer als
Ort eines antikenTempels, aus dem einHain genHimmel wächst, und auf der
rechten Seite vomNamen der Zeitschrift und ihrerHerausgeber gefüllt wird.7

Dass die Illustration der Tempelinsel der Rezeptionssteuerung der Zeitschrift
Die Insel dienen soll, zeigt die spiegelbildlicheAnordnung von Inselillustration
und Titelvignette,8 die sich, schließt man die Ausgabe, berühren und kongru-
ent aufeinander liegen: Eine zukünftige Lektüre der Zeitschrift soll die in ihr
und durch sie konservierte Kunst einer Vergangenheit erschließen.

5 Die mit „Die Insel“ betitelte Vorrede der Herausgeber in:Otto Julius Bierbaum, AlfredWal-
terHeymel,RudolfAlexander Schröder (Hrsg.), „Die Insel.MonatsschriftmitBuchschmuck
und Illustrationen“, Erster Jahrgang, Erstes Quartal, Berlin 1899, S. 1-4 (2).

6 Vgl. dazu Ifkovits, „Die Insel“, S. 226; Außerdemwidmet IrmaKellenberger derDoppelseite
Vogelers,mit der für sie der Punkt erreicht ist, an demder Jugendstil sich „zu einerArtHerme-
neutik“wandelt, einen kurzenAbschnitt in ihrerArbeit zuRobertWalser: IrmaKellenberger,
„Der Jugendstil und Robert Walser. Studien zur Wechselbeziehung von Kunstgewerbe und
Literatur“, Bern 1981, S. 49.

7 Vgl. Heinrich Vogeler, Vorsatzpapier und Buchschmuck in: „Die Insel. Monatsschrift mit
Buchschmuck und Illustrationen“, hrsg. v. Otto Julius Bierbaum,AlfredWalterHeymel, Ru-
dolf Alexander Schröder, 1. Jg., 2. Quartal, Januar bis März 1900, Berlin 1900.

8 Hierauf verweist auch schon Ifkovits, „Die Insel“, S. 226f.
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Abbildung 1: Vorsatzpapier des Künstlers Heinrich Vogeler für das zweite
Quartal des ersten Jahrgangs der MonatsschriftDie Insel
(1900)

1952 erscheint Wolfgang Hildesheimers Band mit Erzählungen Lieblose Le-
genden, der mit dem Text Das Ende einer Welt9 schließt,10 in dem eine –
solchermaßen als ein hermetisch abgeschlossener Raum verstandene – In-
sel als Ort erlesenen Kunstgenusses mit den auf ihr versammelten Repräsen-
tanten eines Bürgertums, das selbst noch vor dem steigenden Wasserspiegel,
der den eigenen Tod bedeutet, die Augen verschließt, untergeht. Gerade das
Nichterkennen(-wollen) des gegenwärtigen Wassereinbruches durch die Figu-
ren und ihre satirisch überzeichnete obsessive Beschäftigung mit der Zeitdi-
mension der Vergangenheit sind es, die der Insel hier ihre Zukunft kosten. Da-
bei wird das Lebensprojekt der Eigentümerin der Insel, der „Marchesa Mon-
tetristo“, auf eine Weise beschrieben, die die Parallelen zur insularen Konstel-
lation der Insel-Vorrede von 1899 deutlich vor Augen treten lässt: „Hier nun

9 WolfgangHildesheimer, „Lieblose Legenden“, mit Zeichn. von Paul Flora, Stuttgart 1952, S.
116-124.

10 Nur die Erstausgabe der Lieblosen Legenden stellt Das Ende einer Welt an ihren Schluss; in
späteren Ausgaben eröffnet die Erzählung den Band. Vgl. etwa die Ausgabe im Suhrkamp-
Verlag: Wolfgang Hildesheimer, „Lieblose Legenden“, Frankfurt a.M. 1962, in der sich der
Text auf den Seiten 7-17 finden lässt.
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residierte sie und widmete ihr Leben der Kultur des Altbewährten und Verges-
senen oder, wie sie es auszudrücken pflegte, des ‚Echten und Bleibenden‘.“11

Zwischen der Modellierung der Insel um die Jahrhundertwende als Spei-
cher und Bewahrungsort von Kunst und Literatur über die Zeiten hinweg
undHildesheimersAbgesang auf dasVerständnis der Insel als hermetisch abge-
trenntem, von den Einflüssen seiner jeweiligen Gegenwart auf irgendeineWei-
se reinzuhaltendem Bereich der Kunstproduktion wie -rezeption liegt mit der
erstenHälfte des 20. Jahrhunderts eine Phase in der deutschsprachigen Litera-
tur, in der die Idee der Insel eine enorme Virulenz erfährt. Zentral ist dabei die
Frage, ob und wie der literarischen Insel das utopische Potential einer „Gegen-
welt“ zukommen kann.12

Dass sich die Insel in der deutschsprachigen Literatur der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts eignet als mögliche Gegenwelt und als Austragungsort litera-
rischer Kämpfe zwischen Eigen- und Hegemonialzeit,13 hat seinen Grund zu-
allererst darin, dass uns die Insel, wie Gilles Deleuze schreibt, in der Geschich-
te ihrer literarischen und kulturellen Bearbeitung als Lokalität begegnet, die
mit den Träumen einer Trennung des Menschen von der Welt („séparation“)
und einerNeuschöpfungderWelt („recréation“) eng verbunden ist,14 und sich
damit als eine für den raumzeitlichen Neuentwurf der Welt produktiv zu ma-
chende Landschaft anbietet. Dies zeigt sich in der langen Geschichte der Präfi-
gurationen einer Verbindung der Landschaftsform Insel mit dem Phänomen
einer Anders-Zeitlichkeit oder Nicht-Zeit. Als fester Bestandteil eines univer-
sellen kulturellen Bild- und Motivreservoirs findet sich die Insel über die Zei-
ten hinweg in Epen, (Schöpfungs-)Mythen und Erzählungen dabei sowohl als
Ort der paradiesischen Idylle wie als locus terribilis. Hans Richard Brittnacher
unterscheidet in seinem „Vorwort“ zumBand Inseln (2017) zwischen der Insel
als „Idylle“ und der Insel als „Desaster“ undmacht den klassischen antikenmo-

11 Hildesheimer, „Lieblose Legenden“, S. 117.
12 Vgl. zu „Scheinwelten“ und „Gegenwelten“ der sich als oppositionell verstehenden Litera-

tur in der Zeit desNationalsozialismus: GeorgGuntermann, „‚Der spanischeRosenstock‘ als
Versteck?ZurKonstruktion vonUtopie undGegenwelt in einerNovelle der ‚InnerenEmigra-
tion‘“ in: „Schriftsteller undWiderstand: Facetten und Probleme der ‚Inneren Emigration‘“,
hrsg. v. Frank-Lothar Kroll, Göttingen 2012, S. 145-184.

13 Vgl. einführend für den Begriff der „Ästhetischen Eigenzeit“: Michael Gamper, Helmut
Hühn, „Was sind Ästhetische Eigenzeiten?“, Hannover 2014.

14 Gilles Deleuze, „Causes et raisons des îles désertes“ in: ders., „L’île déserte et autres textes.
Textes et entretiens 1953-1974“, hrsg. v. David Lapoujade, Paris 2002, S. 11-17 (11).
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tivgeschichtlichenUrsprung dieserOpposition imElysion der Seligen und der
Insel Lemnos des Philoktet aus.15 Schon diese beiden Pole, auf der einen Seite
der paradiesische ewige Frühling einer Insel der Seligen, auf der anderen Seite
die in ihremVerstreichen übergenau und schmerzhaft erfahrene Zeit des Exils,
zeigen auf den ersten Blick, dass die Insel ihre paradiesischen wie höllischen
Bewertungen und Zuschreibungen oft denModi von Zeiterfahrung und Zeit-
wahrnehmung verdankt, die auf ihr vorherrschen.
Die Arbeit wird zeigen, dass ein Überblick über die kultur- und literatur-

wissenschaftlichen Auseinandersetzungen mit der Insel des 20. und 21. Jahr-
hunderts eine ähnliche fortlaufendeGeschichte vonBinäroppositionen der In-
sel enthüllt,16 für die Judith Schalansky in ihrem Atlas der abgelegenen Inseln
(2009) die Formulierung „Das Paradies ist eine Insel. Die Hölle auch“ gefun-
den hat.17 Diese Häufung von Binäroppositionen will die Arbeit zum Anlass
nehmen, als ideengeschichtlichen Kontext ihrer Untersuchungen die Idee der
Insel18 als eine Spannung zwischen und Verhandlung von Binäroppositionen

15 Hans Richard Brittnacher, „Die Insel: Idylle und Desaster. Ein Vorwort“ in: ders. (Hrsg.),
„Inseln“, München 2017, S. 7-17 (10).

16 Vgl. etwadieArbeiten:HorstBrunner, „Die poetische Insel. Inselnund Inselvorstellungen in
der deutschen Literatur“, Stuttgart 1967; Gilles Deleuze, „Causes et raisons des îles désertes“
in: ders., „L’Île déserte et autres textes. Textes et entretiens 1953-1974“, hrsg. v. David Lapou-
jade, Paris 2002; ChristianMoser, „Archipele der Erinnerung: Die Insel als Topos der Kultur-
isation“ in: „Topographien der Literatur. Deutsche Literatur im transnationalen Kontext“,
hrsg. v.Hartmut Böhme, Stuttgart 2005, S. 408-432; Elisabeth Frenzel, „Das erwünschte und
das verwünschte Inseldasein“ in: dies., „Motive derWeltliteratur“, Stuttgart 2008, S. 373-391;
Volkmar Billig, „Inseln. Geschichte einer Faszination“, Berlin 2010; Anna E.Wilkens, Patrick
Ramponi, Helge Wendt (Hrsg.), „Inseln und Archipele. Kulturelle Figurationen des Insula-
ren zwischen Isolation und Entgrenzung“, Bielefeld 2011; Ottmar Ette, „Insulare Zwischen-
Welten der Literatur. Inseln, Archipele und Atolle aus transarealer Perspektive“ in: Ebd., S.
13-56; Katrin Dautel, Kathrin Schödel (Hrsg.), „Insularity. Representations and Construc-
tions of Small Worlds“, Würzburg 2016; Hans Richard Brittnacher, „Die Insel: Idylle und
Desaster. Ein Vorwort“ in: „Inseln“, hrsg. v. dems., München 2017, S. 7-17; Gloria Meynen,
„Inseln undMeere. Zur Geschichte und Geografie fluider Grenzen“, Berlin 2020.

17 Judith Schalansky, „Atlas der abgelegenen Inseln. Fünfzig Inseln, auf denen ich nie war und
niemals sein werde“, 18. Aufl., Hamburg 2017, S. 6.

18 Vgl. exemplarisch für eine solche ideengeschichtliche Perspektivierung nach der intellectual
history: Matthias Löwe, „Moderne als Décadence. Konfiguration einer Idee beim jungenHu-
go von Hofmannsthal (insbesondere in Elektra)“ in: „Nach der Kulturgeschichte. Perspek-
tiven einer neuen Ideen- und Sozialgeschichte der deutschen Literatur“, hrsg. v. Maximilian
Benz, Gideon Stiening, Berlin 2022, S. 429-456.
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zu verstehen,19 darunter etwa die von Land/Wasser,20 Isolation/Relation,21

und die einer Begrenzung/Entgrenzung vonRaumundZeit.22DieArbeit will
dabei einenZusammenhangdeutlichmachen zwischenderArt undWeise,wie
literarische Texte die Spannungen der Idee Insel in ihrer Beobachtung von ge-
sellschaftlicher und ästhetischer Modernität ästhetisch verarbeiten, und dem
utopischen Potential, über das ihre literarischen Inseln verfügen. Dabei soll
dieser Zusammenhang vom ersten basalen insularen Chronotopos an über die
Jahrhundertwende bis in den Untersuchungszeitraum des Hauptteils dieser
Arbeit, die 1930er und 1940er Jahre, hinein verfolgt werden.
Diese Arbeit wird dabei argumentieren, dass die Insel nur dann über das

utopische Potential der Möglichkeit einer gleichzeitigen Trennung von und
Neuschöpfung der Welt verfügen kann, wenn ihr eine raumzeitliche Alterität
zukommt, und dass diese etwaige raumzeitliche Alterität der Insel mit demBe-
ginn der Moderne wiederum davon abhängt, ob und wie die Texte die Span-
nungen der Idee Insel mit literarischenMitteln und auf neuartigeWeise ästhe-
tisch bearbeiten. Nachgezeichnet werden soll von dieser Arbeit die Geschichte
der Versuche von Insel-Texten, die Spannungen der Idee Insel auf stets neue
Art und Weise ästhetisch zu bearbeiten und so die raumzeitliche Alterität der
literarischen Insel und damit ihr utopisches Potential wieder und wieder der
Welt gegenüber zu behaupten und zu verteidigen.
Der Untersuchungszeitraum der 1930er und 1940er Jahre ist aus dem

Grund besonders produktiv für eine Untersuchung literarischer Inseln, da die

19 So benennen etwa die Herausgeber des Bandes Inseln und Archipele bei ihrer Untersu-
chung der Insel als „[t]radierte Ordnungskategorien“, die „einer kritischen Revision“ bedür-
fen, Gegensatzpaare wie „Land/Meer, Zentrum/Peripherie, Geschlossenheit/Öffnung, Aut-
arkie/Vernetzung“: Vgl.: Patrick Ramponi, Helge Wendt, Anna E. Wilkens, „Vorwort“ in:
„Inseln und Archipele“, S. 7-11 (7).

20 Vgl. für mögliche, aber nicht gesicherte etymologische Wurzeln der Spannung zwischen
Land undWasser in denWörtern „insula“ und „island“ als „Land imWasser“: Michiel de Va-
an, „Etymological Dictionary of Latin and the other Italic Languages“, Leiden, Bosten 2008,
S. 306; Marc Shell, „Islandology: Geography, Rhetoric, Politics“, Stanford University Press
2014, S. 18; Owe Ronström, „Island Words, Island Worlds: The Origins and Meanings of
Words for ‚Islands‘ in North-West Europe“ in: „Island Studies Journal“, Vol 4, No. 2, 2009,
S. 163-182 (166-168).

21 Vgl. für die sehr anschlussfähige Spannung der Insel von Isolation und Relation, die diese
Arbeit unter II.1.2. untersuchen wird: Ottmar Ette, „Zwischen Räumen. Von Inseln und
Archipelen als mobilen Kartografien der Literatur“ in: „Bewegen im Zwischenraum“, hrsg. v.
UweWirth u. Mitarbeit v. Julia Paganini, Berlin 2012, S. 75-98 (86f.).

22 Vgl. Pete Hay, „A Phenomenology of Islands“ in: „Island Studies Journal“, Vol. 1, No. 1,
2006, S. 19-42 (20).
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Inseltexte hier auf eine zweifache einseitige Auflösung der Spannungen der
Idee Insel zugunsten der Relation und Synchronisierung der Insel durch ei-
nerseits die Fliehkräfte derModerneund andererseits das nationalsozialistische
Modell einer „Bodenpolitik der Zukunft“23 zu reagieren haben, während die
fluchtutopisch-typische24 einseitige Auflösung der Spannungen der Idee Insel
zugunsten der Isolation undZeitenthobenheit der Insel um1900 angesichts ei-
ner fortschreitenden Verdichtung des Raumes und Synchronisierung der Zeit
ihre utopische Kraft verloren hat. These der Arbeit ist, dass die im Hauptteil
dieser Arbeit zu untersuchenden Texte die Spannungen der Idee Insel mit ih-
ren literarischen Formen zu einer neuen Verflechtung und einem neuen Aus-
gleich bringen, der nicht mehr mit einer Binäropposition gefasst werden kann
und stattdessen von dieser Arbeit mit der sich der Korrespondenz von Karl
Wolfskehl aus dem insularen Aucklander Exil verdankenden Begriffsbildung
einer „Verinselung“ beschrieben werden soll.25 All das soll im Folgenden von
dieser Einleitung erhellt werden.
Als erster basaler insularer „Chronotopos“26 der Literaturgeschichte, der

einer von räumlicher Entfernung und Aussetzung der Zeit ist, begegnet uns
die Insel des „Utnapischtim“ des Gilgamesch-Epos am Beginn textlich fixier-
ter Narration überhaupt.27 Als solche entlegene und schwierig bis unmöglich
zu erreichende Insel, auf der das Verstreichen der Zeit zur Unsterblichkeit des
Menschen perpetuiert ist, erweist sich diese erste raumzeitliche insulare Konfi-
guration als höchst mobil und anschlussfähig. Sie wird in der klassischen anti-
ken griechischen wie römischen Literatur imKomplex der Insel(n) der Seligen
(etwa bei Hesiod, Homer, Pindar, Horaz und Lukian von Samosata)28 weiter

23 Vgl. für das Diktum einer neuen „Bodenpolitik der Zukunft“: Adolf Hitler, „Mein Kampf“,
München 1942 [1926], S. 742.

24 Vgl. dafür: Brunner, „Die poetische Insel“, S. 212-236.
25 Vgl. den Brief Karl Wolfskehl an Rudolf Pannwitz vom 20. April 1939 in: Karl Wolfskehl,

„Briefwechsel aus Neuseeland 1938-1948. Band 1“, hrsg. v. Cornelia Blasberg, Darmstadt
1988, S. 62-65 (64).

26 Michail M. Bachtin, „Chronotopos“, übers. v. Michael Dewey, Frankfurt a.M. 2008.
27 Vgl. StefanM.Maul (Hrsg.), „Gilgamesch-Epos“, übers. u. mit einemNachw. vers. v. dems.,

München 2017.
28 Vgl. etwa Hesiod, „Theogonie / Werke und Tage. Griechisch - Deutsch“, hrsg. u. übers. v.

Albert v. Schirnding, 5. überarb. Aufl., Berlin 2012, S. 95;Homer, „Odyssee“, in derÜbertr. v.
JohannHeinrichVoß, 2.Aufl., Frankfurt a.M. 2011, IV.Gesang, V. 561-569, S. 69;KarlArno
Pfeiff, „Pindar. Übertragung, Einführung und Erläuterungen“, Tübingen 1997, S. 56, 209;
Quintus Horatius Flaccus, „Oden und Epoden“, hrsg. u. übers. v. Gerhard Fink, Düsseldorf,
Zürich 2002, S. 309-311; Lukian von Samosata, „Wahre Geschichten“ in: „Die Hauptwerke
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ausdifferenziert, dessen intertextuelle Rekonfigurationen sich etwa mit Anna
Seghers Erzählung Die Toten auf der Insel Djal (1924)29 und Georg Kaisers
ProsaskizzeDie Insel der tausendjährigenMenschen (1943)30 bis in denUnter-
suchungszeitraum dieser Arbeit verfolgen lassen. Zudem findet sie sich auch
im Spannungsfeld christlicher insularer Paradiesvorstellungen zwischen real-
weltlicher und metaphorischer Verortung wieder.31 Die Spannungen der Idee
Insel, als die sich imGilgamesch-Epos vor allem die von Erreichbarkeit undUn-
erreichbarkeit der Insel beobachten lässt, können im Epos, das – demmesopo-
tamischenWeltbild gemäß – Inseln hinter den bekanntenGrenzen vonRaum
und Zeit befindlich verortet, noch unter Wahrung des utopischen Potentials
der Insel einseitig zugunsten der Isolation und der Zeitenthobenheit der In-
sel aufgelöst werden. Schon beim klassischen antikenMotivstrang der Insel(n)
der Seligen lässt sich in der Behauptung der Utopie der Insel aber schon eine
Offenhaltung der Spannungen der Idee Insel beobachten, etwa wenn Horaz
in seiner 16. Epode die Insel der Seligen als Fluchtort vor den Bürgerkriegen
Roms zwischen faktuellem und fiktivem Status oszillieren lässt.32

Mit der beginnenden Moderne und ihrer zunehmenden Entdeckung und
Verzeichnung von Inseln wird das Potential einer Anderszeitlichkeit der Insel
dann endgültig fraglich und die Insel gerade in ihrem utopischen Versprechen
und ihrer potentiellen (raumzeitlichen) Alterität erschüttert.33 Wie diese Ar-
beit zeigen wird, ergibt sich um 1900 ein Spannungsfeld von räumlicher Ver-

des Lukian. Griechisch und deutsch“, hrsg. u. übers. v. Karl Mras, 2. Aufl., München 1980,
S. 379-401.

29 Vgl. Antje Seghers, „Die Toten auf der Insel Djal. Eine Sage aus dem Holländischen. Nach-
erzählt von Antje Seghers“ in: „Frankfurter Zeitung und Handelsblatt“, Weihnachtsausgabe
1924. Erster Wiederabdruck nach der Erstveröffentlichung: Anna Seghers, „Die Toten auf
der Insel Djal“ in: „Blätter der Carl Zuckmayer-Gesellschaft“, Jg. 6, 1980, S. 223-226.

30 Vgl. Walther Huder, „Maske, Konserve, Prothese. Drei unveröffentlichte Skizzen von Ge-
org Kaiser, kommentiert vonWalther Huder“ in: „DasWort. Eine literarische Beilage“, April
1960, Nr. 4, S. 57-58.

31 Vgl. dazu Markus Bockmuehl, „Locating Paradise“ in: „Paradise in Antiquity. Jewish and
Christian Views“, hrsg. v. dems., GuyG. Stroumsa, Cambridge University Press 2010, S. 192-
209.

32 Flaccus, „Oden und Epoden“, S. 309-311.
33 Vgl. Michael Ostheimer, Sabine Zubarik, „Einleitung“ in: dies. (Hrsg.), „Inseln und Insula-

ritäten. Ästhetisierungen von Heterochronie und Chronotopie seit 1960“, Hannover 2016,
S. 7-15 (8).




